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Eine der wichtigs-
ten Aufgaben eines 
Wildnisgebietes nach 
IUCN, speziell der 
Unterkategorie Ia, ist 
die Durchführung von 
Forschungsarbeiten im 
Gebiet. Aufgrund der 
großen Aufgaben, wie 
die Erweiterung des 

Wildnisgebietes in der Steiermark oder der Bau 
und der Betrieb des Haus der Wildnis, kam dieser 
Aufgabenbereich in den letzten Jahren leider zu 
kurz. Dies soll sich in den kommenden Monaten 
und Jahren wieder ändern.

Zwei Aspekte spielen dabei eine wichtige Rol-
le: Zum einen muss im gesamten Wildnisgebiet 
eine Inventarisierung erfolgen. Diese reicht von 
Lebensräumen, Pilzen, über Klein(st)lebewesen 
bis hin zu den im Wildnisgebiet vorkommenden 
Vögeln. Parallel dazu soll Schritt für Schritt ein 
Monitoring aufgebaut werden, dessen Grundlagen, 
soweit diese noch nicht vorhanden sind, zeit-
nah geschaffen werden sollen. Die Basis für diese 
Arbeiten wurden im neuen Managementplan, der 
mit heuer in Kraft getreten ist, geschaffen. Ab Sep-
tember 2023 wird eine neue Mitarbeiterin die ver-
antwortungsvolle Aufgabe zur Weiterentwicklung 
und Koordination der Forschung im Wildnisgebiet 
übernehmen. An dieser Stelle möchte ich mich 
daher bei Frau Mag. Laura Pabst, die diese Auf-
gabe bisher sehr gut erfüllt hat, herzlich bedanken. 
Laura, wir werden dich vermissen und wünschen 
dir für deinen weiteren Lebensweg alles Gute!

Zudem werden uns in naher Zukunft zwei speziel-
le Themen im Wildnisgebiet beschäftigen. Dies 
ist einerseits das Thema Schalenwild und ande-
rerseits das Thema CO2-Bindung im Naturwald. 
Während das Thema Schalenwild im vorliegenden 
Fall ausschließlich für das Thema Wildtierma-
nagement im Wildnisgebiet von Bedeutung sein 

wird, wird die CO2-Bindungsthematik weitrei-
chendere Aussagen ermöglichen. Es geht uns dabei 
nicht darum, den Konflikt zwischen Forstwirt-
schaft und Naturschutz anzuheizen. Im Gegenteil, 
wir wollen eine objektive Datenbasis schaffen, die 
ein Miteinander von Naturschutz und Forstwirt-
schaft ermöglicht. Nur gemeinsam können wir 
diese Herkulesaufgabe bewältigen. Diese Tatsache 
müssen beiden Seiten erkennen und aufeinander 
zugehen, ohne ständig zu versuchen, die „Gegen-
seite“ mit Studien, die die „eigene Wahrheit“ bestä-
tigen, zu widerlegen.

Leider ist die Skepsis gegenüber der Wissenschaft 
in den letzten Jahren gestiegen und „Fake News“ 
und Verschwörungstheorien gewinnen an Be-
deutung und führen uns auf Irrwege. Im Wildnis-
gebiet wollen wir durch seriöse Forschung diesem 
negativen Trend entgegentreten und entgegen-
wirken.
 
 
Ihr
Christoph Leditznig

von Christoph Leditznig

Das Haus der Wildnis hat seinen Platz  
im Herzen von Lunz am See. © Theo Kust

Gedankensplitter
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Das Team der Klimapartnerschaft.at ist stolz, 
das neue Gütesiegel und die Urkunde der zu-
kunftsweisenden Initiative Klimapartnerschaft.at 
präsentieren zu können. 

Gemeinsam mit unseren Partnern wurde ein aus-
sagekräftiges Gütesiegel entwickelt. Dieses Siegel 
steht verifizierten Klimapartnern zur Verfügung 
und bestätigt die nachhaltige und klimawirksa-
me Kompensation von CO2 durch das jeweilige 
Unternehmen. Zusätzlich zum Gütesiegel erhält 
jede Partnerorganisation eine Urkunde über die 
abgeschlossene Partnerschaft.

Unsere Klimapartner dürfen dieses Gütesiegel in 
ihrem Werbematerial verwenden und auf ihren 
Produkten oder Dienstleistungen abbilden. Da-
durch wird gewährleistet, dass Kund*innen und 
Interessierte die Kompensation transparent und 
glaubwürdig nachvollziehen können. Die genau-
en Eckdaten der jeweiligen Kompensation kön-
nen unserer Website entnommen werden. Diese 
Maßnahmen unterstreichen die Transparenz der 
Initiative und grenzen diese Methodik von vielen 
anderen Zertifizierungsprogrammen ab.

Da mit dem österreichischen Unternehmen 
RINGANA bereits die erste Klimapartnerschaft 
abgeschlossen wurde, kann bereits auf Produkte 
mit unserem Gütesiegel geachtet werden. Wir be-
mühen uns auch weiterhin gemeinsam mit heimi-
schen Unternehmen den Natur- und Klimaschutz 
in Österreich voranzutreiben.

Vollkompensation 
Um die zuvor angesprochene Transparenz zu wah-
ren, wird auch bei den Gütesiegeln zwischen Voll- 

und Teilkompensation unterschieden. Unterneh-
men, die ihren gesamten Kohlenstoffdioxidausstoß 
im Rahmen der Klimapartnerschaft kompensie-
ren, erhalten das Siegel „CO2 Vollkompensation“. 
Somit wird das umfassende Engagement eines 
Partners auf den ersten Blick ersichtlich

Teilkompensation 
Da in manchen Fällen eine Vollkompensation des 
gesamten CO2-Ausstoßes eines Unternehmens im 
Zuge der Partnerschaft nicht möglich ist, gibt es 
noch eine weitere Variante des Gütesiegels. Kom-
pensiert ein Unternehmen einen Teil seines CO2-
Footprints im Rahmen der Klimapartnerschaft 
erhält es das Gütesigel „CO2 Teilkompensation“.

Die beiden Gütesiegel der Initiative unterscheiden 
sich durch die beiden Prädikate „VOLLKOMPEN-
SATION“ und „TEILKOMPENSATION“. Diese 
Unterscheidung ermöglicht es Kunden den Um-
fang der Kohlenstoffdioxid-Kompensation eines 
Unternehmens unmissverständlich zu erkennen.

Unser Gütesiegel
von Thomas Leditznig
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Darstellungen 
Um den unterschiedlichen Corporate Designs, 
Identities und Platzverhältnissen auf den unter-
schiedlichen Produkten Rechnung zu tragen, steht 
unser Gütesiegel auch in angepasster Form zur 
Verfügung. Die unten angeführten Abstraktionen 
des Gütesiegels sind für Fälle gedacht, an denen 
das originale Siegel aus verschiedensten Gründen 
nicht abgebildet bzw. abgedruckt werden kann. 
Selbstverständlich kann der Umfang der Kom-
pensation auch in diesen Fällen der Website der 
Klimapartnerschaft entnommen werden. 

Urkunde 
Wie bereits eingangs erwähnt, wird zusätzlich 
zum Gütesiegel jeder Klimapartnerorganisation 
eine Urkunde ausgestellt. Diese kann ebenfalls für 
Werbezwecke verwendet werden und soll die Au-
thentizität der Partnerschaft unter Beweis stellen. 
Dieses Dokument weist weiters die Art der Kom-
pensation und die Laufzeit der Partnerschaft aus.

Dieses 

ZERTIFIKAT bestätigt, dass das Unternehmen 

 

im Jahr 2023 von seinen produktions-  und vertriebsbedingten CO2-Emissionen  833,33 Tonnen  langfristig kompensiert hat

Lunz am See im April 2023

Nina Schönemann, BscGF Klimapartnerschaft.at GmbHSchutzgebietsverwaltung  Wildnis Dürrenstein-Lassingtal

EVENT:  
„Urwaldbilder  
auf der Seebühne“
von Albert Essenther, Fotos: © Theo Kust
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Eine ganz spezielle, unvergessliche Veranstaltung 
gab es am Abend des 10. August auf der Seebühne 
in Lunz zu erleben. Der Präsident des Kurato-
riums „Freunde des Wildnisgebietes Dürrenstein-
Lassingtal“, Gustav Eder-Neuhauser, lud Freund
*innen, Wegbegleiter*innen und Förder*innen des 
Wildnisgebietes zur Präsentation der diesjährigen 
Urwaldbilder in die einmalige Kulisse der Lunzer 
Seebühne. Gustav Eder-Neuhauser und Christoph 
Leditznig, Geschäftsführer der Schutzgebiets-
verwaltung, begrüßten die Gäste und gaben eine 
kurze Einführung zur Veranstaltung.

Die Vernissage war in Form einer audiovisuellen 
Live-Performance konzipiert. Die großformatigen, 
fantastischen Urwaldbilder des österreichischen 
Malers Peter Kohl standen an diesem Abend im 
Mittelpunkt. In seiner Biografie ist zu lesen: „Auf 

den ersten Blick scheinen die Bilder von Peter 
Kohl an Zeichnungen von Kindern zu erinnern. 
Doch dieser Eindruck täuscht – Kohl verarbei-
tet auf mehreren Ebenen das Thematisierte zu 
elaborierten Bildwerken“. Peter Kohl ist Leiter der 
Freien Akademie der Bildenden Künste in Klagen-
furt und ist ebenda als Dozent für Malerei und 
Druckgrafik tätig.

Vorgestellt und zum Kauf angeboten wurden ver-
schiedene Packages mit Originalgemälden, sowie 
diverse auflagenlimitierte, handsignierte Fine-Art-
Drucke aus der gleichen Urwald-Serie.

Schauspieler und Musical-Star Alexander Goebel 
begleitete die Show mit eindrucksvollen Text-
passagen. Josef Burchartz, einer der besten euro-
päischen Trompeter hatte eigens die Musik für 
die Präsentation der Bilder komponiert. Er war an 
diesem Abend musikalischer Star der Performance 
und improvisierte mit seiner Trompete live zur 
Musik der Videoprojektion.

Nicht nur für die etwa 200 begeisterten Gäste war 
die Veranstaltung ein voller Erfolg. Die Schutz-
gebietsverwaltung „Wildnisgebiet Dürrenstein-
Lassingtal“ wird mit dem stattlichen Reinerlös 
des Abends wieder wertvolle, wissenschaftliche 
Projekte realisieren können.

Dank gilt auch dem Familienunternehmen  
HAUBIS für die Unterstützung der Veranstaltung.

Die Veranstaltung lockte 
zahlreiche Besucher auf die 
Tribüne der Seebühne Lunz.

Gustav Eder-Neuhauser und Christoph Leditznig begrüßten die Gäste.
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Endlich Ferien! Dazu haben wir uns eine Zeugnis-
aktion überlegt: zum Ferienbeginn zahlten alle 
Schüler*innen, die uns an diesem Tag besuchten, 
die Note in Mathematik oder einem naturwissen-
schaftlichen Fach (z.B. Biologie, Geographie) als 
Eintritt ins Haus der Wildnis! Der Start der Ferien 
wurde durch Erkunden unserer Ausstellung und 
natürlich mit unserem allseits beliebten Habichts-
kauzflug mit unseren VR-Brillen gefeiert. 

27.7. & 10.8. LESUNG DER  
„ERBSENPUNKT MAUS“

 
 
 
Im Haus der Wildnis wurde es bunt! Durch 
eine Lesung von Kinderbuch-Autorin Bettina 
Planyavsky begleiteten die Kinder die Erbsen-
punkt Maus auf der Suche nach 
ihren verschwundenen Punkten 
auf ein unverhofft buntes Aben-
teuer. Anschließend fand ein 
Zeichenworkshop statt, bei dem 
sich die Kinder kreativ austoben 
konnten. 

13.7. & 24.8.  
SOMMER-RÄTSELRALLYE
Mit einer Rätselrallye durch unsere Ausstel-
lung wurden die Geheimnisse des Wildnis-
gebiets und seiner Bewohner erkundet. Im 
Anschluss gab es noch einiges durch Stationen 
mit Rätselspielen, zum Basteln und Mikro-
skopieren in unserem Forschungslabor zu 
erkunden. 

FERIENPROGRAMM 
2023
Damit in den Sommerferien keine  
Langeweile aufkommt, haben wir  
ein spannendes Ferienprogramm  
auf die Beine gestellt.

30.6. ZEUGNISAKTION  
ZUM SCHULSCHLUSS

Wir freuen uns auf euch!

27.Juli & 10. August ´23im „Haus der Wildnis“ ab 15 Uhr

Die unglaubliche Verwandlung  |  mit Bettina Planyavsky

die  
Erbs� punkt Maus
Lesung & Zeichenworkshop

Geeignet für Kinder ab 5 Jahren

punktmaus.com

Eintritt frei  | um Anmeldung wird gebeten unter: 0664/5029952 oder info@haus-der-wildnis.at
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Am Tag der Wildnis, dem 2. Juni 2023, luden das 
Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal gemeinsam 
mit den Österreichischen Bundesforsten (ÖBf) in 
das Haus der Wildnis. Für Volksschüler*innen aus 
den Wildnisgebiets-Gemeinden gab es am Vormit-
tag die besondere Gelegenheit, das Haus und die 
einzigartigen Lebensräume des Urwalds auf inter-
aktive Weise zu entdecken. Auch das WILD.LIVE! 
Mobil, die mobile Waldschule der Bundesforste, 
war an diesem Tag vor Ort im Einsatz. Von Tot-
holz bis zum Luchs wurden viele Besonderheiten, 
Notwendigkeiten und Zusammenhänge im Wald 
an die begeisterten Schülerinnen und Schüler ver-
mittelt. Besonders große Freude bot das Rätseln 
in der mobilen Waldschule der Bundesforste und 
die Augmented und Virtual Reality-Stationen im 
Haus der Wildnis.

Am Nachmittag stand das Fachsymposium „Verlo-
rene Wildnis –Verlorenes Wissen“ am Programm. 
Die interessierten Gäste folgten den spannenden 

Vorträgen von Reinhard Pekny und Christoph 
Leditznig (Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal), 
Kirsten Weingarth-Dachs (Habitat – Wildlife 
Services) sowie Christian Baumgartner (National-
park Donau-Auen), welche die Notwendigkeit und 
den Mehrwert der stattfindenden Forschung in 
Schutzgebieten aufzeigten.

Reinhard Pekny widmete seinen Vortrag dem 
Prozessschutz und dem Wert der Wildnis. Prozess-
schutz bedeutet für den Menschen sich zurück-
zunehmen und der Entwicklung der Natur ihren 
Lauf zu lassen. Nur so kann eine natürliche Dyna-
mik entstehen bzw. bestehen bleiben, die wiede-
rum Voraussetzung für stabile Ökosysteme und 
Biodiversität sind. Christian Baumgartner lieferte 
Einblicke in unser gemeinsames Xylobionten-
Projekt und schilderte die angewandten For-
schungsmethoden, die sich besonders im Wild-
nisgebiet aufgrund der Schutzwürdigkeit vieler 
Arten, oft als noch schwieriger gestalten. Ganz 

2.6. TAG DER WILDNIS

TAG DER WILDNIS & FEST DER WILDNIS
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um das Thema Luchs drehte sich der Vortrag von 
Kirsten Weingarth-Dachs. Sie ist im Luchsmoni-
toring tätig, wo besonders Fotofallen zum Einsatz 
kommen. Nicht nur um Nachweise der Wald-
katzen zu belegen, sondern auch um Individuen 
unterscheiden zu können und so genauere Daten 
über die österreichischen Luchspopulationen zu 
bekommen. Abschließend wurde dem Publikum 
die Entstehung und Entwicklung des Habichts-
kauz-Wiederansiedelungsprojekts von Christoph 

Leditznig, dem Geschäftsführer der Schutzgebiets-
verwaltung des Wildnisgebiets, nähergebracht. 
Obwohl das Projekt, welches mittlerweile seit 14 
Jahren läuft, schon viele Früchte trägt, ist es noch 
ein weiter Weg bis der Habichtskauz seine Popula-
tion in Österreich stabil halten kann.

In einer anschließenden Podiumsdiskussion dis-
kutierten Andreas Gruber (Vorstand der ÖBf), 
Kirsten Weingarth-Dachs, Herbert Wölger (Ge-
schäftsführer Nationalpark Gesäuse) und Chris-
toph Leditznig über die gemeinsamen Ziele aber 
auch unterschiedlichen Voraussetzungen der 
jeweiligen Schutzgebiete bzw. der Bundesforste, 
die als Unternehmen, Ökonomie und Ökologie in 
ihrer Zielsetzung vereinen. Einigkeit herrschte vor 
allem in der Tatsache, dass der Langzeitforschung 
einen höheren Stellenwert bekommen muss. Aktu-
ell finden meist nur Projekte, die über einen kur-
zen Zeitraum laufen, ausreichende Finanzierung, 
obwohl gerade Langzeitstudien meist die wich-
tigsten Erkenntnisse und Daten liefern. Moderiert 
wurde die Diskussion von Martina Schwantzer, 
Mitarbeiterin der ÖBf.

3.6. FEST DER WILDNIS
 
Am Tag der Wildnis, dem 2. Juni 2023, luden das 
Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal gemeinsam 
mit den Österreichischen Bundesforsten (ÖBf) in 
das Haus der Wildnis. Für Volksschüler*innen aus 
den Wildnisgebiets-Gemeinden gab es am Vormit-
tag die besondere Gelegenheit, das Haus und die 
einzigartigen Lebensräume des Urwalds auf inter-
aktive Weise zu entdecken. Auch das WILD.LIVE! 
Mobil, die mobile Waldschule der Bundesforste, 
war an diesem Tag vor Ort im Einsatz. Von Tot-
holz bis zum Luchs wurden viele Besonderheiten, 
Notwendigkeiten und Zusammenhänge im Wald 
an die begeisterten Schülerinnen und Schüler ver-
mittelt. Besonders große Freude bot das Rätseln 
in der mobilen Waldschule der Bundesforste und 
die Augmented und Virtual Reality-Stationen im 
Haus der Wildnis.

Am Nachmittag stand das Fachsymposium „Verlo-
rene Wildnis –Verlorenes Wissen“ am Programm. 
Die interessierten Gäste folgten den spannenden 
Vorträgen von Reinhard Pekny und Christoph 
Leditznig (Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal), 
Kirsten Weingarth-Dachs (Habitat – Wildlife 
Services) sowie Christian Baumgartner (National-
park Donau-Auen), welche die Notwendigkeit und 
den Mehrwert der stattfindenden Forschung in 
Schutzgebieten aufzeigten.

Reinhard Pekny widmete seinen Vortrag dem 
Prozessschutz und dem Wert der Wildnis. Pro-
zessschutz bedeutet für den Menschen sich 
zurückzunehmen und der Entwicklung der Natur 
ihren Lauf zu lassen. Nur so kann eine natürliche 
Dynamik entstehen bzw. bestehen bleiben, die 
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wiederum Voraussetzung für stabile Ökosysteme 
und Biodiversität sind. Christian Baumgartner 
lieferte Einblicke in unser gemeinsames Xylobi-
onten-Projekt und schilderte die angewandten 
Forschungsmethoden, die sich besonders im 
Wildnisgebiet aufgrund der Schutzwürdigkeit 
vieler Arten, oft als noch schwieriger gestalten. 
Ganz um das Thema Luchs drehte sich der Vor-
trag von Kirsten Weingarth-Dachs. Sie ist im 
Luchsmonitoring tätig, wo besonders Fotofallen 
zum Einsatz kommen. Nicht nur um Nachweise 
der Waldkatzen zu belegen, sondern auch um 
Individuen unterscheiden zu können und so ge-
nauere Daten über die österreichischen Luchspo-
pulationen zu bekommen. Abschließend wurde 
dem Publikum die Entstehung und Entwicklung 
des Habichtskauz-Wiederansiedelungsprojekts 
von Christoph Leditznig, dem Geschäftsführer 
der Schutzgebietsverwaltung des Wildnisgebiets, 
nähergebracht. Obwohl das Projekt, welches mitt-
lerweile seit 14 Jahren läuft, schon viele Früchte 

trägt, ist es noch ein weiter Weg bis der Habichts-
kauz seine Population in Österreich stabil halten 
kann.

In einer anschließenden Podiumsdiskussion 
diskutierten Andreas Gruber (Vorstand der 
ÖBf ), Kirsten Weingarth-Dachs, Herbert Wölger 
(Geschäftsführer Nationalpark Gesäuse) und 
Christoph Leditznig über die gemeinsamen Ziele 
aber auch unterschiedlichen Voraussetzungen der 
jeweiligen Schutzgebiete bzw. der Bundesforste, 
die als Unternehmen, Ökonomie und Ökologie 
in ihrer Zielsetzung vereinen. Einigkeit herrschte 
vor allem in der Tatsache, dass der Langzeitfor-
schung einen höheren Stellenwert bekommen 
muss. Aktuell finden meist nur Projekte, die über 
einen kurzen Zeitraum laufen, ausreichende Fi-
nanzierung, obwohl gerade Langzeitstudien meist 
die wichtigsten Erkenntnisse und Daten liefern. 
Moderiert wurde die Diskussion von Martina 
Schwantzer, Mitarbeiterin der ÖBf.

Weitere Infos zu unseren Veranstaltungen im Haus der Wildnis finden Sie auf unserer Website unter  
haus-der-wildnis.at/veranstaltungen
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Am Samstag, dem 7. Oktober 2023, findet die diesjährige „ORF-Lange Nacht der Museen“ in ganz Öster-
reich statt. Bereits zum 23. Mal ermöglicht es der ORF mit der „ORF-Lange Nacht der Museen“ den Be-
sucher/innen, mit nur einem Ticket eine Vielzahl an Museen zu besuchen. Auch heuer beteiligen wir uns 
wieder und öffnen unsere Türen von 18.00 bis 01.00 Uhr Früh.

Ein spannendes Kinderprogramm im Haus der Wildnis zur Langen Nacht der Museen. 
Entdecke spielerisch die interaktive Ausstellung und lerne dabei mehr über den Urwald und unsere  
heimischen Tiere. Was machen die Tiere eigentlich in der Nacht? Was rührt sich im Dunkeln im Wald? 
Anmeldung und nähere Details finden Sie auf unserer Website (haus-der-wildnis.at). 
Regionale Tickets kosten € 6,00 und berechtigen zum Eintritt in die regionalen Museen.  
Für Kinder bis zwölf Jahren ist Eintritt frei. 

7. 10. 2023: ORF LANGE NACHT DER MUSEEN 

NÄCHTLICHE ENTDECKUNGSREISE  
IM HAUS DER WILDNIS
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Die globale Erderwärmung ist Realität und hinterlässt bereits deutliche Spuren in unserem Alltag. Den-
noch sind die komplexen Zusammenhänge und Ursachen dahinter oft schwer nachzuvollziehen. In diesem 
Vortrag geben wir fundierte Antworten und erklären grundlegende Hintergründe rund um die Klimakrise 
und was auf uns zukommt.

Am letzten November-Wochenende lockt der Christkindlmarkt wieder auf den stimmungsvollen Dorf-
platz rund um die Pfarrkirche, in das Haus der Wildnis sowie ins Pfarrheim. Regionales Handwerk auf 
zahlreichen Ständen lädt zum Flanieren und Geschenke kaufen ein, besinnliche Musik sorgt für vor
weihnachtliche Stimmung.

Um das Warten aufs Christkind etwas zu überbrücken, findet auch heuer wieder eine kostenlose Kino
vorstellung im Haus der Wildnis statt. Die Dokumentarserie „Ein Planet vor unserer Zeit“ erzählt die 
Geschichte unserer Erde durch die letzten Tage der Dinosaurier, die vor knapp 66 Millionen Jahren ihr Ende 
fanden. Mithilfe modernster Animationstechnik werden die Dinosaurier wieder zum Leben erweckt.

In unserem Shop im Haus der Wildnis finden Sie  
ein Sortiment an Mitbringsel und Geschenken.  
Für Kinder gibt es eine große Auswahl an Spielen,  
Büchern und kleinen Andenken.

In unserem Shop finden Sie unter anderem:

–  Bildbände und Fachliteratur 
–  Kinder- und Jugendbücher 
–  Plüschtiere und Spiele 
–  Kleinspielzeug (z.B. Schlüsselanhänger) 
–  Regionale Handwerkskunst 
–  Gutscheine für das Haus der Wildnis

Unsere Bildbände können Sie auch unter info@haus-der-wildnis.at bestellen.  
Die Versandkosten betragen innerhalb Österreichs pauschal € 5,00. 
TIPP: Unser Team stellt gerne auch individuelle Geschenke zusammen! 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

10. 11. 2023:  
KLIMAWANDEL: URSACHEN & ZUKUNFT  (Eintritt: Freiwillige Spende) 

25.–26. 11. 2023: 
FUNKELNDE DORFWEIHNACHT IN LUNZ AM SEE

24. 12. 2023: KINDER-WEIHNACHTSKINO  (Der Eintritt ist frei.)

DER SHOP IM HAUS DER WILDNIS

Foto: © Christian Scheucher 
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EIN TICKET | HUNDERTE MUSEEN

IN GANZ ÖSTERREICH AB 18:00 | LANGENACHT.ORF.AT

SA | 7. OKT | 2023
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EIN TICKET | HUNDERTE MUSEEN

IN GANZ ÖSTERREICH AB 18:00 | LANGENACHT.ORF.AT

SA | 7. OKT | 2023

Der Steinadler (Aquila chrysaetos) ist einer  
der größten und kräftigsten Greifvögel Europas. 
Speziell in den Alpen hat dieser eindrucksvolle 
Vogel mit einer Spannweite von bis zu 2,3 m und 
einem Gewicht von bis zu 6,5 kg seine Rück
zugsgebiete gefunden, wo er die sehr intensive 
Verfolgung durch den Menschen in geringen 
Stückzahlen überleben konnte. 

Heute existiert aufgrund konsequenter Schutzmaß-
nahmen im Alpenraum wieder eine halbwegs stabile 
Population. Auch im Wildnisgebiet Dürrenstein-
Lassingtal brüten zwei Paare, je eines im nieder-
österreichischen und eines im steirischen Wildnis-
gebietsteil. Sie sind damit die Herrscher der Lüfte 
im Wildnisgebiet. Regelmäßig können die Adler 
im Gebiet bei ihren Jagdflügen beobachtet werden, 
wobei die Reviergrenzen zum großen Teil außerhalb 
des Wildnisgebietes liegen. Die Ruhe im Wildnis
gebiet ermöglich jedoch eine ungestörte Brut.

Das Wildnisgebiet beteiligt sich seit 2022 an 
einem internationalen Projekt, welches von drei 
Organisationen getragen wird, der Konrad Lorenz 
Forschungsstelle der Universität Wien, der Schwei-
zerischen Vogelwarte Sempach und dem Max-
Planck-Institut für Verhaltensbiologie.  

In Österreich wird dieses Projekt von Frau Dr. Petra 
Sumasgutner, Universität Wien, geleitet und be-
treut.

Ziel dieses länderübergreifenden Projektes ist die 
Erfassung des Migrationsverhaltens von jungen 
Steinadlern nach Verlassen des elterlichen Revieres. 
Das Dispersal (Zeit der Wanderung) der Jungad-
ler beginnt mit dem Wegzug aus dem Revier der 
Eltern, dessen Zeitpunkt überraschend variabel 
ist. Es folgen verschiedene Phasen, in welchen sie 
praktisch den ganzen Alpenraum befliegen. Nach 
ca. vier Jahren lassen sie sich nieder und gründen 
ein eigenes Revier.

Die Überlebensraten hängen heute stark von kon-
kurrenzbedingten Effekten um Ressourcen ab. Da-
raus ergeben sich folgende Fragen, deren Klärung 
man im Zuge des Projektes näherkommen möchte:

– � Wie sieht das Timing und die Dauer der ver-
schiedenen Phasen des Dispersals aus?

– � Welche Faktoren beeinflussen das Timing und 
die Raumnutzung der Jungadler?

Internationales Steinadler- 
Projekt im Wildnisgebiet
von Christoph Leditznig
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Beim Besendern der Jungvögel sind Behutsamkeit und Geschick gefragt.

– � Wie verteilen sich die Überlebensraten auf die 
verschiedenen Alters- und Dispersalphasen?

– � Welche Mortalitätsursachen bzw. -risiken lassen 
sich erkennen und gewichten?

– � Wie beeinflussen die Nahrungsgrundlagen, die 
Habitatfaktoren, anthropogene Faktoren und die 
intraspezifischen (also zwischen Individuen der-
selben Art) Auseinandersetzungen die Raumnut-
zung und die Überlebensraten der Steinadler?

Um diese Fragen klären zu können, werden die 
Jungadler vor dem Ausfliegen mit GPS-Sendern 
ausgestattet. Die Wahl der Sender und die Montage 
erfolgt so, dass von keinem Schaden für die Vögel 
ausgegangen werden kann. Die Sender und die 
Montage an den Vögeln entsprechen im Wesent-
lichen jenen, die im Wildnisgebiet auch für die 
Habichtskäuze eingesetzt werden, sodass seitens der 
Wildnisgebietsverwaltung der Beteilgung an diesem 
Projekt zugestimmt werden konnte. Die verwen-
deten Logger (elektronische Geräte die Umwelt-
parameter aufzeichnen) senden sowohl GPS- als 
auch Accelerometer-Daten, die ein engmaschiges 
Monitoring des jeweiligen Tieres erlauben. Durch 

die stündlich aufgezeichneten GPS-Daten kann die 
Raumnutzung beobachtet werden. Accelerometer-
daten geben Aufschluss über das exakte Verhalten – 
so kann zum Beispiel zwischen Schlagflug, Gleitflug 
und Fressen unterschieden werden. Der Sender hat 
eine Lebensdauer von mehreren Jahren; die Batterie 
wird über Solar regelmäßig aufgeladen.

Bereits 2022 konnte im steirischen Lassingtal ein 
Jungadler besendert werden, der auch erfolgreich 
seinen Horst verließ. Leider kam dieses Tier nach 
nur wenigen Wochen noch im elterlichen Revier 
zu Tode, wobei ein Verhungern des Tieres vermu-
tet wird. Allerdings konnte die Todesursache noch 
nicht endgültig geklärt werden, da die toxikologi-
schen Untersuchungen noch ausständig sind.

Am 25. Juni 2023 war es wieder so weit. Trotz der 
schlechten Brutergebnisse im Umfeld des Wildnis-
gebietes konnte im niederösterreichischen Teil des 
Wildnisgebietes ein junger Steinadler besendert 
werden. Er trägt den Namen Helmi. Im Sinne seines 
„Fernsehvorbildes“ hoffen wir, dass er vorsichtig sein 
wird und uns weit über die 5 Jahre bis zur Etablie-
rung eines Brutrevieres mit seinen Daten erfreuen 
kann.
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Das Team der zukunftsweisenden Initiative 
Klimapartnerschaft.at freut sich, bekannt geben 
zu dürfen, dass das österreichische Unternehmen 
RINGANA der erste Klimapartner des UNESCO 
Weltnaturerbes Wildnisgebiet Dürrenstein-Las-
singtal geworden ist.

Im Zuge der Zusammenarbeit als Klimapartner 
werden mindestens rund 139 ha Wald langfristig 
aus der Nutzung genommen. Diese Flächen spei-
chern pro Jahr zumindest 833 t CO2 ein. Damit 
wird eine wirkungsvolle Maßnahme umgesetzt, 
die die Auswirkungen des Klimawandels mildert 
und die Biodiversität in Österreich signifikant 
erhöht. Zusätzlich werden im Rahmen dieser 
Kooperation Forschungs- und Bildungsprojek-
te vorangetrieben, die einen wertvollen Teil zur 
Bewältigung der Klimakrise beitragen.

Gütesiegel 
Sämtliche Klimapartnerorganisationen der 
Initiative wird ein Gütesiegel verliehen, welches 
das Engagement und den Einsatz des Partner-
unternehmens unter Beweis stellt. RINGANA ist 

das erste Unternehmen in Österreich, das dieses 
Siegel führen darf. Endverbraucher*innen sowie 
Kundinnen und Kunden haben somit die Mög-
lichkeit, die umgesetzten Maßnahmen transpa-
rent und lückenlos nachzuvollziehen.

Unser erster 
Klimapartner Zahlen und Fakten

–  Art der Kompensation: Teilkompensation –  CO2 kompensiert: 833,33 t pro Jahr – � Außer Nutzung gestellte Waldfläche:  mind. 138,9 ha
–  Laufzeit der Partnerschaft: 10 Jahre

Ringana Gründer Ulla Wannemacher und Andreas Wilfinger  
mit Nina Schönemann nach der Unterzeichnung der Klimapartnerschaft.  
Fotos: © felixwerinos

von Thomas Leditznig
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Treffen des  
internationalen  
Welterbe-Komitees
Das diesjährige Treffen des internationalen Ko-
mitees des Weltnaturerbes Buchenwälder Europas 
fand im Juni im Nationalpark Abruzzen, Latium 
und Molise statt. Ein wesentlicher Tagespunkt des 
Meetings war des Beschluss einer einheitlichen 
Regelung für die Pufferzonen der Welterbe-Teil-
gebiete, die den Schutz der Stätten sicher stellen 
sollen. Weitere Themen waren der periodische Be-
richt an die UNESCO und die Einrichtung eines 
dauerhaften Sekretariates für das serielle Welterbe, 
das sich über 18 Staaten erstreckt. Bisher rotierte 
die Aufgabe zwischen den Mitgliedsstaaten. In 
Zukunft sollen sich Österreich, Belgien und die 
Slowakei die Arbeit aufteilen.

Naturtourismus in Weltnaturerbestätten war eines der zahlreichen  
interessanten Themen, © Nina Schönemann

von Nina Schönemann 
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Die Exkursion am nächsten Tag führte die Teil-
nehmer*innen in die Teilfläche der Abruzzen, 
160 km östlich von Rom. Die beeindruckende 
Tour bot einen Einblick in einen mediterranen 
Buchenwald, der sogar die Baumgrenze bildet. 
Ein starker Bewuchs von Flechten und Moosen 
ist Indiz für eine hohe Luftfeuchtigkeit, die man 
in dieser Region nicht erwarten würde. Doch der 
naturnahe Wald hat einen starken Einfluss auf das 
Mikro- und sogar auf das Makroklima und ver-
ursacht selbst die Wasserversorgung und -speiche-
rung, die dem Ökosystem einen derart mystischen 
Hauch verleiht. In den naturnahen Wäldern ist 
bisher nicht einmal der Klimawandel stark er-
kennbar. Sie sollten Vorbilder und Lehrer sein im 
Hinblick darauf unsere Wirtschaftswälder für den 
Klimawandel fit zu machen.

Gemeinsame Exkursion im ita-
lienischen Weltnaturerbe-Gebiet 
Abruzzen, © Nina Schönemann

Das jährliche Meeting aller Vertreter*innen der Mitgliedsstaaten  
erfreute sich auch heuer wieder reger Teilnahme, © Nina Schönemann
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Seit einigen Jahren sind wir mit dem Team des 
Naturschutzgebietes „Königsbrücker Heide“ (kurz 
KBH) in Sachsen nicht nur fachlich, sondern auch 
freundschaftlich verbunden. Unter der Leitung von 
Dr. Jürgen Stein laufen seit vielen Jahren Bestre-
bungen, auf der Fläche des Naturschutzgebietes 
(fast 7.000 ha) das erste Wildnisgebiet nach IUCN 
Kategorie I in Deutschland einzurichten.

Durch den fachlichen Austausch hatte unser Team 
vom Wildnisgebiet die Gelegenheit, das Gebiet im 
Rahmen unseres Betriebsausfluges im Jahr 2021 zu 
besuchen (siehe Bericht in WildNEWS #1).

Obwohl die Situation in den beiden Schutzgebieten 
sehr verschieden ist, geht es in beiden Flächen um 

das Zulassen ungestörter Abläufe, um die Ermög-
lichung von Wildnis. Wobei in der KBH der Urwald 
bereits im 12. Jahrhundert von einer Kulturland-
schaft verdrängt wurde und durch die fast 100-jäh-
rige militärische Nutzung, zuletzt durch die sowje-
tische Armee (Abzug 1992) als Panzerübungsplatz 
schwerstens beeinträchtigt wurde und bis heute 
stark mit Kampfmitteln belastet ist.  Im Wildnis-
gebiet Dürrenstein-Lassingtal hingegen verblieb der 
Urwald Rothwald durch glückliche Umstände und 
rundum darf sich wieder „wilde Natur“ auch in der 
ehemaligen Kulturlandschaft ausbreiten.

Dieses Jahr im Juni kam das Team des Naturschutz-
gebietes nun zum Gegenbesuch ins Wildnisgebiet, 
denn im August 2023 wird es nach jahrelanger 

Die „Königsbrücker  
Heide“ zu Besuch  
im Wildnisgebiet
von Reinhard Pekny, Fotos: © Sophie Gartner
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Vorbereitung endlich so weit sein, dass die gesetz-
lichen Voraussetzungen für die Einrichtung eines 
Wildnisgebietes in Sachsen geschaffen sind und 
die Anerkennung durch die IUCN erfolgen kann.

Während der drei Tage konnten wir den Kollegen 
aus Sachsen nicht nur den Urwald Rothwald zei-
gen, sondern auch die Flussdynamik im Lassingtal 
und die Wildnisentwicklung in der Hundsau, wo-
bei sich die Bäche und engen Täler bei uns völlig 
von der Landschaft in der KBH unterscheiden, wo 
die über 100 km Fließgewässer nun frei mäandrie-
ren und die Landschaft, auch unterstützt von den 
Bibern, neu gestalten können. 

Wir wünschen unseren Freunden aus Sachsen viel 
Erfolg in der Naturschutzarbeit in der Zukunft, 
Gratulieren zur Anerkennung als IUCN Gebiet 
Kat. I und hoffen, dass sie viele positive Eindrücke 
und Anregungen aus dem Wildnisgebiet mitneh-
men konnten. Bei der feierlichen Anerkennung 
wird das Wildnisgebiet durch unser Geschäfts-
führer DI Dr. Leditznig, der zu einem Fachvortrag 
eingeladen ist, vertreten sein.

Am zweiten Tag im Lassingtal und Büllenbachtal war das Wetter regnerisch und kühl, was aber weder dem Interesse noch der guten Laune abträglich war.

Stelzwurzeln an einer Fichte. Verursacht durch die, für das Wildnisgebiet 
charakteristische, sogenannte Kadaververjüngung.
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Zwei Jahre ist es bald her, dass das Wildnisgebiet 
in die Steiermark erweitert und damit in seiner 
Fläche verdoppelt wurde. In der Zeit wurde ein 
Managementplan erstellt, das Besucherprogramm 
erweitert und ein Konzept zur Integration des 
Schutzgebietes in der Region erstellt. Jetzt gehen 
einige der geplanten Projekte in die Umsetzung. 
Zur Sichtbarmachung des Schutzgebietes wurden 
nun auch im Lassingtal Tafeln aufgestellt, die 

über das Schutzgebiet informieren. Besucher*in-
nen werden gebeten ihren Beitrag zum Schutz der 
sensiblen Ökosysteme beizusteuern und auf den 
markierten Wanderwegen zu bleiben. Im Wild-
nisgebiet ist ein strenges Wegegebot verordnet, da 
das Verlassen der Wege schwere Konsequenzen 
haben kann. Im Besonderen betrifft das boden-
brütende Vögel, die entlang der Lassing eine der 
wenigen geeigneten Flächen zur Fortpflanzung 

Sichtbarmachung  
des Wildnisgebietes 
im Lassingtal
von Nina Schönemann 
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vorfinden. Die Eier sind nur schwer zu sehen und 
können daher leicht zertreten werden. Aus diesem 
Grund sind auf einigen der Tafeln die verordne-
ten Verhaltensrichtlinien abgebildet.

Mit Hilfe eines QR-Codes können die wich-
tigsten Details zum Schutzgebiet direkt vor Ort 
abgefragt und eine Karte mit den freigegebenen 
Wegen geöffnet werden. Die Sichtbarmachung 
des Gebiets vor Ort war nur der erste Schritt, um 
das Schutzgebiet in die Region zu integrieren. 
Weitere Projekte sind bereits in den Startlöchern 
und sollen möglichst bald umgesetzt werden. Outdoorarbeit ist immer Teamarbeit.

Eine ansprechende und informative Beschilderung ist wichtiger Teil einer erfolgreichen Besucher*innenlenkung.
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VON DER WILDNIS LERNEN
Unser Bildungsangebot für Schüler*innen aller Schulstufen

FASZINATION WALD

WUNDERWELT 
BODEN 
Ab 1. Schulstufe

In einem Gramm 
Erde leben mehr 
Organismen, als es Menschen auf der 
Erde gibt! Der Boden eines Urwaldes 
stellt hier eine besonders einzigartige 
Vielfalt dar. Von den kleinsten Boden­
bakterien, über Regenwürmer und 
Springschwänze bis hin zu Wurzel­
geflechten und Pilzen – tauchen Sie 
ein in die Wunderwelt Boden!

LEBENSRAUM  
URWALDBAUM
Ab 4. Schulstufe 

Von Pilzen und 
Käfern bis hin zu 
Specht und Fuchs – viele verschiedene 
Tierarten sind auf Bäume angewie­
sen. Ob Wurzeln, Stamm, Äste oder 
Krone – in jeder Baum-Etage wohnen 
und leben unterschiedliche Tiere und 
Pflanzen zusammen mit dem Baum. 
Lernen Sie den faszinierenden Lebens­
raum Urwaldbaum kennen!

WALD-WIDE-WEB
Ab 9. Schulstufe 

Das Wald-Wide-Web 
ist das Internet des 
Waldes. Die „LAN-
Verbindungen“ bestehen aus feinen 
Pilzfäden, die sich durch den gesam­
ten Waldboden ziehen. Sie verknüpfen 
Bäume, Sträucher und die meisten 
höheren Pflanzen miteinander. Das 
Netzwerk Wald besteht im Urwald be­
reits seit Jahrtausenden. Gemeinsam 
das unglaubliche Netzwerk entdecken!

FÜHRUNGEN  
UND RÄTSELRALLYES

Wildnis, Urwald und das Netzwerk Leben – altersgerechte und 
interaktive Führungen veranschaulichen die Schwerpunkte der 
Ausstellung. Begleitet von Fachpersonal erarbeiten Schüler*innen 
selbstständig und in der Gruppe Inhalte zum Thema Naturschutz 
und Klimawandel.

EXKURSIONEN  
INS WILDNISGEBIET

Das Wildnisgebiet hautnah erleben! Im Rahmen einer geführten 
Exkursion, zum Beispiel durch das wilde Lassingtal, das maleri­
sche Steinbachtal oder auf das mystische Hochmoor Leckermoos. 
Naturpädagogische Spiele und Übungen vermitteln die Bedeu­
tung des Schutzgebietes.

WORKSHOPS IM W³-LABOR
Wald, Wasser, Wildnis – realitätsnahe Experimente und Spiele geben interessante Einblicke in die Vielfalt der Lebens­
räume und ihre Tierwelt. Kombiniert mit unseren Outdoor-Angeboten können diese Inhalte zu Science Days oder 
Science Weeks erweitert werden.

1

3

2
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Spannende Beiträge zum naturwissenschaftlichen Unterricht: Von einer interaktiven Führung durch  
die Ausstellung, über spannende Workshops im Wald-Wasser-Wildnis-Labor bis hin zu einer unver
gesslichen Exkursion ins Wildnisgebiet. Schüler*innen aller Schulstufen sind immer wieder begeistert.

SCIENCE DAYS  
& SCIENCE WEEK

Führungen, Workshops und Outdoor-Module können individuell zu erlebnisreichen Science Days kombiniert werden. 
Alle Bausteine und Science Days können auch zu einer mehrtägigen Science Week erweitert werden.  
Wir unterstützen Sie bei der Planung und Organisation Ihres gesamten Aufenthaltes.

4

FASZINATION WASSER

�WASSERLEBEN
Ab 1. Schulstufe 

Wie sind Wassertiere 
an das Leben im Was­
ser angepasst? Wie 
atmen sie überhaupt? Hängen Körper­
form, Lebensweise und Umweltbe­
dingungen im Gewässer zusammen? 
Bei diesem Workshop lernen Sie viele 
kleine & kleinste Wassertiere kennen, 
können Sie unter dem Mikroskop ganz 
groß sehen und erfahren vieles über 
ihre Lebensweise.

In Kooperation mit dem  
WasserCluster Lunz.

WASSERCHEMIE –  
WAS IST DAS UND 
WIE BESTIMMT MAN 
DIESE?
Ab 1. Schulstufe 

Wie gelangen Schmutz- und Nähr­
stoffe in unsere Gewässer, wie können 
diese bestimmt werden und welche 
Auswirkungen haben sie auf das Ge­
wässer und seine Lebewesen?
Gemeinsam führen wir einfache Labor­
analysen durch und bestimmen den 
Nährstoffgehalt und den Sauerstoff­
gehalt von verschiedenen Wasserpro­
ben. Dabei lernen Sie einfache Labor­
methoden kennen.

In Kooperation mit dem  
WasserCluster Lunz. 

WELT DER  
WISSENSCHAFT
Ab 9. Schulstufe 

Wie arbeiten Wissen­
schaftler*innen und 
wie funktioniert Naturwissenschaft? 
Unter Anleitung führen Sie selbst ein 
Experiment durch und lernen dabei 
die wichtigsten Arbeitsschritte in der 
naturwissenschaftlichen Forschung 
kennen. Der Workshop dient auch als 
Vorbereitung  
für vorwissenschaftliches Arbeiten.

In Kooperation mit dem  
WasserCluster Lunz.

Wir unterstützen Sie bei der Planung und Organisation Ihres Wildnis-Programms –  
bitte melden Sie sich einfach unter info@haus-der-wildnis.at oder telefonisch unter +43(0) 7486 21122. 

Ganz gleich, ob großes oder kleines Abenteuer: Das Wildnisgebiet wird Ihnen unvergesslich bleiben!
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Heuer hatte Christian Scheucher das Privileg unsere 
Volunteer-Truppe zu betreuen, die „GEA - eine 
Initiative für aktive Ökologie“, in der sich Menschen 
freiwillig für ökologische, philosophische und sozia-
le Projekte engagieren. Sie waren heuer schon zum 
dritten Mal im Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassing-
tal im Einsatz und wieder war es ein voller Erfolg. 
Dieses Mal waren die fleißigen Helfer und Helfe-
rinnen im neuen, steirischen Teil des Wildnisgebie-
tes im Einsatz, wo es noch reichlich Arbeit gibt!

Für Christian war es gleichermaßen Erlebnis und 
Bereicherung, während dieses dreitägigen Abenteu-
ers mit einem derart motivierten, zwanzigköpfigen 
Team zu arbeiten und Zeit zu verbringen. 

Am Freitag Nachmitttag bei der Begrüßung 
des „GEA“ Teams im Lassingtal konnte man die 
Motivation der Teilnehmer*innen bereits rich-
tig spüren. Nach einer herzlichen Begrüßung 
durch Reinhard Pekny begann der Aufstieg zur 
Wasserriedlhütte, einer alten Jagdhütte, die es für 
Forschungszwecke zu renovieren galt. 

Der Aufstieg war sehr beschwerlich, da viele von 
uns extreme Lasten schleppen mussten. Das 
Team hatte viel Proviant, Werkzeug und Material 
dabei. Oben angekommen wurden die Teilneh-
mer durch die Schönheit der beiden Hütten, 
deren Standort und Aussicht belohnt.

Fast schon Tradition, 
die GEA Volunteers 
im Arbeitseinsatz!
von Christian Scheucher
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Dank Bester Organisation und echter Motivation, 
ging bei der Renovierung der beiden Hütten rich-
tig viel weiter. Bereits nach dem ersten Tag war 
eine deutliche Verbesserung zu sehen: Ein Teil 
der Fassade war neu verkleidet, Fenster und Türen 
konnten wieder sauber geschlossen werden, einige 
Mauern wurden verputzt, alles wurde gründlich 
gereinigt, so manches wurde entrümpelt! 

Nebenbei fanden die GEA-Leute sogar noch bis 
spät in die Nacht die Zeit, um interne Fortbildun-
gen und Aufnahmeprüfungen abzuhalten.

Am zweiten Tag begann frühmorgens, nach einer 
abenteuerlichen, sternenklaren Nacht im Freien, 
wieder mit diversen Arbeiten. Ein Teil der Truppe 
brach zur Peternhütte auf, um eine erste Müll-
Entsorgungs-Tour zu machen! Unglaublich, wie 
belastbar die jungen Leute waren: Schwer bepackt, 
wie Sherpas in Nepal, trugen sie Lasten zu Tal.

Am dritten Tag hatte das Team im Campingplatz 
Wildalpen eingecheckt. Es fand sich noch Zeit für 
eine Führung im Haus der Wildnis und ein ge-
meinsames, fröhliches Pizza-Essen. 

Einige hatten n von den anstrengenden Tagen 
noch nicht genug, drei Teams streiften am letzten 

Morgen  – mit einer „Müllschatzkarte“ ausge-
stattet – durchs Lassingtal, um diese einmalige 
Kulisse von unschönen Altlasten zu säubern.

Im Namen der Schutzgebietsverwaltung möchten 
wir uns beim gesamten Team, rund um Ralph 
und Klaus, für deren unermüdlichen Einsatz sehr 
herzlich bedanken. Die Hoffnung auf Weiterfüh-
rung dieser wertvollen Volunteer-Tradition wird 
sich sicherlich erfüllen, schließlich gibt es noch 
jede Menge zu tun, in unserem schönen Wildnis-
gebiet.

Die renovierten Hütten 
stehen folglich Forscher*in-
nen und Mitarbeiter*innen 
des Wildnisgebietes zur 
Verfügung.
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Der gemeine Wacholder (Juniperus communis L.) 
zählt als grundsätzlich sehr genügsame Baumart 
zu jenen Holzgewächsen, die erst durch den Ein-
fluss des Menschen zu einer derart großen Verbrei-
tung gekommen sind. Sein Vorkommen erstreckt 
sich über die gesamte nördliche Hemisphäre. Als 
sehr konkurrenzschwacher Nadelbaum wäre der 
Wacholder vor allem auf nährstoffarmen und tro-
ckenen Standorten zu finden. Durch die intensive 
und raubbauähnliche Nutzung der Wälder gewann 
er zunehmend an Lebensraum. Der gemeine Wa-
cholder wächst zumeist als Strauch oder als kleiner 
Baum und kann bis zu 1.000 Jahre alt werden. Die 
Art kann in zwei morphologisch und ökologisch 
verschiedene Formen unterteilt werden: der auf-
recht wachsende Wacholder (Juniperus communis 
ssp. communis) und der Berg- oder Zwergwacholder 
(Juniperus communis ssp. alpina). Der Bergwacholder 
bildet sich häufig als ein am Boden kriechender 
Strauch aus und steigt im Wallis auf bis zu 3.500 m 
Seehöhe. 

Das zu den Zypressengewächsen zählende, Ge-
hölz entwickelt im Vergleich zu anderen Koniferen 
(Nadelbäumen) keine Zapfen, sondern bildet seine 
Samen in den, aus der Küche bekannten, Wachol-
derbeeren aus. Diese finden auch in der Heilkunde 
umfassende Anwendung – beispielsweise zur Linde-
rung bei Gicht, Rheuma, Asthma und vielem mehr.
 
Seine extreme Frostresistenz aber auch Hitze-
toleranz zeichnen den Wacholder als besonderen 
Anpassungskünstler aus. Lediglich der hohe 
Lichtbedarf gilt als limitierender Faktor – in ge-
schlossenen, dunklen Wäldern wird er zunehmend 
verschwinden. 

In unseren Breiten spielt der Wacholder forstwirt-
schaftlich keine Rolle. Er wächst sehr langsam, 
unregelmäßig und bildet im Normalfall keine 
verwertbaren Stämme aus. Nichtsdestotrotz weist 
er spannende Holzeigenschaften auf: durch das 
langsame Wachstum bilden sich zumeist schmale 
Jahrringe und das Holz ist besonders hart und fest. 
Verwendung findet es unter anderem in Drechsler- 
oder Schnitzarbeiten. Sein ökologischer Nutzen ist 
unumstritten, viele Vogel- aber auch Insektenarten 
sind auf das Leben im oder rund um den Wachol-
der spezialisiert. 

Auf den mageren Standorten im Wildnisgebiet 
ist er hier und da auch noch vorzufinden. Ein 
besonderes Exemplar wächst rund 5 m in die 
Höhe und könnte aufgrund seines hohen Alters 
wohl schon einige spannende Geschichten – vom 
Raubbau in der Eisenzeit, bis hin zur Unter-
schutzstellung des Lassingtals als Wildnisgebiet 
im Jahr 2021 – erzählen.

Beeren des gemeinen Wacholder – Juniperus communis L. (Pixabay)

Das unterschätzte 
Gehölz - der gemeine 
Wacholder
von Lara Eigner 
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Fotos: © Christian Scheucher

Neu in unserem Team:
Laura Renner
Hallo, ich bin Laura! Letztes Jahr fing ich im Haus 
der Wildnis als Führungsguide an, seit April bin 
ich nun auch ein fixes Mitglied im Team! Meine 
Aufgabenbereiche sind vor allem die Betreuung 
der Social-Media Kanäle der beiden Accounts 
‚haus_der_wildnis‘ und ‚wildnisduerrensteinlassing-
tal‘ auf Instagram und Facebook, sowie Öffentlich-
keitsarbeit im Sinne von Führungen, Workshops, 
Rätselrallyes und Exkursionen. 

Während meines Studiums habe ich meine Lei-
denschaft für unsere Vogelwelt entdeckt, seither 
fehlt bei keinem Spaziergang und keiner Wande-
rung mein Feldstecher. So durfte ich auch dieses 
Jahr schon meine erste Exkursion ‚Vogelwelt des 
Wildnisgebiets‘ führen und meine Begeisterung 
für Vögel mit interessierten Teilnehmer*innen 
teilen. Mein Lieblingsvogel ist übrigens der Zaun-
könig! 

Außerdem leite ich die ‚Nächtliche Entdeckungs-
reise‘ für Kinder am Hochmoor Leckermoor. Doch 
nicht nur im Wildnisgebiet, sondern natürlich 
auch im Haus der Wildnis bin ich an der Wissens-
vermittlung beschäftigt. Führungen in der Ausstel-
lung machen mir nach wie vor Spaß, und unsere 
unterschiedlichen Angebote wie Rätselrallyes, 
Workshops im Forscherlabor und Veranstaltungen, 
bieten eine spannende Abwechslung. Besonders 
den Austausch mit interessierten Besucher*innen 
schätze ich sehr! 

Meinen Masterabschluss habe ich in Naturschutz 
und Biodiversitätsmanagement gemacht. Was ich 
am Studium besonders liebte, waren die zahlrei-
chen Exkursionen, die mich unter anderem auch 
nach Lunz und ins Wildnisgebiet führten. Ich freu 
mich sehr nun Mitglied des Teams zu sein und 
meinen Beitrag an der Wissensvermittlung unseres 
wertvollen und wunderschönen Wildnisgebiets 
leisten zu können und mehr über die Artenvielfalt 
und komplexen Zusammenhänge in dieser unbe-
rührten Natur zu erfahren und erkunden. 
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Ybbstalradweg: 
Fluss-Radeln  
und Genuss-Radeln 
von Albert Essenther, Fotos: © Schwarz-König, Mostviertel Tourismus

Wir können mit ruhigem Gewissen behaupten, 
der Ybbstalradweg ist das Highlight im Most-
viertler Radwegenetz: Bestens geeignet für 
Familien, landschaftlich abwechslungsreich, voller 
Genüsse und besonders sicher angelegt.

Zuerst durch die sanfthügelige Heimat der Most-
birnbäume, dann durch die schroffe Region der 
Eisenstraße: Auf seinen 107 km führt der Ybbstal-
radweg von der Donau bis zum funkelnden Lunzer 
See, zeigt er seinen Besuchern die milden und die 
wilden Seiten des Mostviertels. Ständig überra-
schen prachtvolle Naturerlebnisse. Ganz besonders 
für Genießer und Familien bietet sich das Herz-
stück zwischen Waidhofen an der Ybbs und Lunz 
am See an. 

Diese 55 Kilometer lange Teilstrecke des Ybbs-
talradweges lässt die Herzen echter Genussradler 
höherschlagen. Kaum ernsthafte Steigungen sind 
zu bewältigen, die Route folgt der romantischen, 

Der Radweg ist voller landschaftlicher Überraschungen und spart nicht mit 
wildromantischen Erlebnissen.
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ebenen Bahntrasse der einstigen Ybbstalbahn, weit 
weg vom Autoverkehr und immer ganz nahe an der 
Ybbs.

Der Radweg ist eine meisterlich gelungene Kom-
bination aus sicherer, bequemer Routenführung 
und atemberaubender Landschaft. Man fährt über 
malerische Steinbrückenbrücken, man durchquert 
einen kurzen Tunnel, erlebt wenig später eine 
wildromantische Schlucht, und genießt schließlich 
an sonnigen Sandbänken das türkise, kristallklare 
Wasser der Ybbs.

Vorbei geht es an den berühmten historischen 
Hammerwerken und stets laden komfortable Rad-
ler-Rastplätze zum Entspannen ein. Der Familien-
radweg, ein echtes Paradies für unternehmungslus-
tige Familien, hat keine Steigungen, eine besonders 
sichere Streckenführung und bietet echte Erholung 
bei zahlreichen Einkehr- und Bademöglichkeiten. 

Als Highlight der Tour wartet am Ende der Lunzer 
See, ein echtes Naturjuwel zum Entspannen, baden 
oder Boot fahren. 

Wenn sie ganz bequem zurück zum Ausgangs-
punkt ihrer kleinen Radtour gelangen möchten,
steht ihnen der „Radtramper-Bus oder das Ybbs-
tal-Radtaxi zur Verfügung. 

Auch für professionellere Radsportler bietet der 
Ybbstalradweg sehenswerte Kombinationen mit 
anderen Radwegen im Mostviertel. Der Kleine 
Ybbstalradweg zum Beispiel, verbindet Waid-
hofen mit dem traditionsreichen Schmiede-Ort 
Ybbsitz. Von dort könnte man nach Gresten und 
ins Kleine Erlauftal weiterradeln. Dieser Teilbe-
reich ist aber aufgrund der dazwischenliegenden 
Hügel sportlich schon eine Kategorie höher ein-
zustufen. 

Dort, wo der Ybbstalradweg und der Erlauftalrad-
weg zusammentreffen – in Lunz am See – können 
gut trainierte Radler weiter Richtung Norden 
bis zum Donauradweg nach Pöchlarn gelangen 
und dann flussaufwärts weiter nach Ybbs. Die 
Verbindung dieser 3 Radwege ergibt für Rad-
sportbegeisterte eine unvergessliche, ausgedehnte 
Fluss-Radrundfahrt.

Der Weg ist das Ziel! Dennoch ist die Ankunft am Lunzer See ein ganz besonderes Erlebnis.
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In weite Ferne gerückt: 
Die Pariser Klimaziele 
und das österreichische 
Klimaschutzgesetz. 
Angesichts der verheerenden Waldbrände, Hitze
wellen und Stürme in vielen Teilen der Welt hat 
sich UNO-Generalsekretär Antonio Guterres zu-
tiefst besorgt geäußert: „Der Klimawandel ist da. 
Er ist erschreckend.“ Kurz davor hatte sich bereits 
abgezeichnet, dass der Juli 2023 weltweit wohl der 
heißeste Monat seit Messbeginn ist. 

„Die Welt sitzt auf einem heißen Stuhl“, sagte dazu 
Guterres, der „die Ära der globalen Erwärmung“ 
für beendet betrachtet. Vielmehr habe nun die 
„Ära des globalen Kochens“ begonnen, so der 
UNO-Generalsekretär, der von der internationa-
len Gemeinschaft nun ein schnelles und radikales 
Gegensteuern erwartet.

Geht es nach dem neuen Chef des UNO-Klimara-
tes (IPCC), Jim Skea, sei klar, dass man die Pariser 
Klimaziele nicht mehr erreichen werde. Trotzdem 
zahle sich der Kampf gegen den CO2-Ausstoß 
aus. Die Regierungen hätten keine, oder zu wenig 

ehrgeizige Maßnahmen ergriffen, um die Ziele des 
Pariser Klimaabkommens umzusetzen. 

Der Professor für nachhaltige Energie am Impe-
rial College in London erforscht seit 40 Jahren 
unser Klima, trotzdem war er von den aktuellen 
Hitzewellen überrascht: „Die Tatsache, dass solche 
Dinge geschehen, ist in gewisser Weise nicht über-
raschend. Die Geschwindigkeit, mit der es uns 
getroffen hat, war aber bemerkenswert und besorg-
niserregend.“ 

Dennoch steht außer Frage, dass es ohne weitere 
Maßnahmen zur Reduzierung der Emissionen 
noch schlimmer werde. „Es macht jetzt keinen 
Sinn sich weiterhin stur auf das 1,5-Grad-Ziel zu 
konzentrieren, das ist höchstwahrscheinlich nicht 
mehr zu erreichen! Egal an welchem Punkt wir uns 
befinden: Die Vorteile, etwas gegen den CO2-Aus-
stoß zu tun, übertreffen bei Weitem die Kosten, 
die mit der CO2-Reduktion verbunden sind. Ein 

von Albert Essenther, Fotos: © Getty Images
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Aufgeben im Kampf gegen die menschengemach-
te Klimaerwärmung, ist keine Option!“, so Skea.

Demgegenüber verwundert es doch sehr, dass 
diesbezüglich in der heimischen Politik die Hebel 
auf Stillstand stehen. Die Insel der Seligen hat 
wieder Saison! Seit mehr als zweieinhalb Jahren, 
genau genommen seit 1. Jänner 2021, ist das alte 
Klimaschutzgesetz ausgelaufen. Seitdem bastelt 
Österreichs Regierung an einem Entwurf für ein 
Nachfolgegesetz, das festlegt, wie viele Treibhaus-
gasemissionen in den Bereichen Verkehr, Gebäude, 
Abfallwirtschaft, Industrie und Landwirtschaft 
jährlich ausgestoßen werden dürfen. Doch offenbar 
kann man sich vor allem bei der Verbindlichkeit 
und den Strafzahlungen für Bund und Länder bei 
Verfehlungen nicht einigen. Deshalb liegt das neue 
Gesetz, trotz heißestem Juli der Messgeschichte, 
nach wie vor auf Eis.

Neulich waren in einem Ö1-Interview doch tat-
sächlich vom Klimasprecher einer Regierungspartei 
die Worte zu vernehmen: „Das Klimaschutzgesetz 
habe nicht oberste Priorität, schließlich gebe es im 
Moment zahlreiche andere Krisen zu bewältigen“

Genau in dieser Geisteshaltung liegt und lag das 
Problem. Die Empörung in der Österreichischen 
Bevölkerung ist groß, aber noch nicht groß genug, 
ob dieser Verdrängungs- und Verzögerungspolitik. 

Niemand kann heute so tun, als ob es keine 
Klimakrise gäbe. Das halbe Land versinkt im 
Hochwasser. Leidtragende sind wir alle, die 
mit Hitze, Dürre, Starkwetterereignissen und 
horrenden Kosten konfrontiert werden.

Fakt ist, es gab immer irgendeine andere Krise, 
und Klimaschutz hatte dann nicht Priorität. Ich 
glaube, wir sehen jetzt alle, dass wir Klimaschutz 
endlich so ernst nehmen müssen, wie alle ernstzu-
nehmenden Wissenschaftler sagen, und dazu ge-
hört eben auch ganz rasch ein Klimaschutzgesetz.

Auch die Verankerung des Rechts auf Klima-
schutz in der Verfassung, hat außer heißen 
Diskussionen, kein Resultat vorzuweisen. Wäh-
rend die einen das Recht auf Klimaschutz in der 
Verfassung sehen wollen, lehnen es andere aus 
politischem Kalkül ab. Das Klimavolksbegehren, 
das 2020 fast 381.000 Menschen unterschrieben 
haben und dadurch zwingend im Parlament be-
handelt wurde, hatte ebenfalls eine Verankerung 
in der Verfassung gefordert. Vergeblich, gesche-
hen ist nichts. 

Eigentlich traurig, dass vielen gewählten Ent-
scheidungsträgern der Blick auf die eigene Zu-
kunft politisch verstellt ist. Oder ist es nur der 
beißende Rauch der brennenden Wälder, der 
ihnen die klare Sicht raubt?

Brennende Wälder auf vielen 
Kontinenten prägten das Bild 
des Sommers 2023.
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Wir unterstützen Sie bei der Planung und Organisation Ihres Wildnis-Programms –  
bitte melden Sie sich einfach unter info@haus-der-wildnis.at oder telefonisch unter +43(0) 7486 21122. 

Ganz gleich, ob großes oder kleines Abenteuer: Das Wildnisgebiet wird Ihnen unvergesslich bleiben!

Spannende 
Gruppenpackages

Highlight- 
Führungen

Interaktive 
Ausstellung

Exkursionen  
ins Wildnisgebiet

Ganz außergewöhnliche Möglichkeiten 
gibt es nun, das HAUS DER WILDNIS, 
seine faszinierende Ausstellung und 
einige exklusive Naturabenteuer im 
Wildnisgebiet Dürrenstein-Lassingtal 
hautnah zu erleben.

Basierend auf diesen verschiedenen 
Modulen stellen wir gerne Ihr eigenes 
Wildnis Programm zusammen.

Wählen Sie, entsprechend Ihren 
Möglichkeiten, Ihrem Zeitbudget 
und den speziellen Interessen der 
Gruppe, Ihr individuelles „Wildnis-
Package“:

WILDNIS-ERLEBNISSE FÜR GRUPPEN

Für Wildnis-Neulinge

PLATIN
Dauer: zweitägig Für wahre Wildnis-Profis 

– �Führung im HAUS DER WILDNIS
– �Tablet geführte Exkursion* am Eulen-Erlebnisweg
– �„Wilde Verpflegung“: Erfrischung, Schmankerl, Obst
– �Habichtskauz-Goodiebag Silber

– �2 Übernachtungen im Landhotel Zellerhof Lunz am See
– �Führung im HAUS DER WILDNIS
– �3-gängiges Abendessen exkl. Getränke im Landhotel Zellerhof
– �ganztägige Exkursion* im Wildnisgebiet  

(Nach Wahl „Besuch der tausendjährigen Eibe“ ,  
„Durchs wilde Büllenbachtal“ oder „Rückkehr zur Wildnis“ )

– �„Wilde Verpflegung“: Stoffbeutel mit Erfrischung  
und regionalen Schmankerln

– �Habichtskauz-Goodiebag Platin samt Bildband „Wildnisge-
biet Dürrenstein-Lassingtal – Wälder aus längst vergangenen 
Tagen“ 

Für Wildnis-Fortgeschrittene

PREIS PRO PERSON: € 50,–

PREIS PRO PERSON: € 350,–

SILBER
Dauer: halb – ganztägig

BRONZE 
Dauer: ca. 2 Stunden

– �Führung im HAUS DER WILDNIS
– �Kaffee & Kuchen im „Treffpunkt Wildnis“
– �Habichtskauz-Goodiebag Bronze 

PREIS PRO PERSON: € 30,– 

– �halbtägige Exkursion* im Wildnisgebiet  
(nach Wahl: „Durchs wilde Büllenbachtal“, „Weltna-
turerbe Buchenwälder“ oder „Lebensraum Moor“)

– �2-gängiges Mittagessen exkl. Getränke  
im „Treffpunkt Wildnis“

– Führung im HAUS DER WILDNIS
– Habichtskauz-Goodiebag Gold

PREIS PRO PERSON: € 100,–

Für Wildnis-Erprobte
GOLD 
Dauer: ganztägig



Wir danken folgenden Unternehmen  
für ihre Unterstützung bei  
der Produktion dieses Magazins.
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